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ÄMATA NEYER COCD

Der Briet Edıth Steins Papst 1US XI
Versuch eiıner Dokumentatıon

tIwaAa Mıtte Februar 20072 trat Papst Johannes Paul I1{ 1ne Anordnung,
dıe VOo  — vielen Interessierten schon lange erhofft, plötzlıch 1U

1ber nıcht worden W Al. Der Papst ordnete namlıch A 1b
dem 15 Februar 2003 eınen Teıl des bısher für auswartıge Benutzer
verschlossenen Vatıkanıschen Geheimarchivs der Offentlichkeit
ganglıch machen. Dies WLr 1Ne ungewöhnlıche Mafinahme. Denn

1sST Tradıtion 1mM Vatıkan, Archıivalien 1U  am für eın vollständıiges Pon-
tıtıkat treızugeben, un: Wr Eerst 70 Jahre ach dem Tod des be-
treftenden Papstes. Bel der Jjetzıgen Teilöffnung des Archıvs geht

dıe Jahre 2-1 un: S1C oalt 1U  am für ausgewıiesene Wissen-
schaftler und Ser1Öse Forscher.

1JIE © FFENUNG DES VATIKANISCHEN ÄRCHIVS

AÄAus Rom pa Walr lesen: » Der Vatıkan hat 5Samstag‘ se1ıne Ar-
chıybestände ber dıe Beziehungen Deutschland zwıschen 197)7) un:
1939 für Kxperten zugänglıch gemacht. Im Vorteld hatten sıch bereıts
zahlreiche Forscher angemeldet, dıe Dokumente einzusehen, dıe
ach Angaben des Vatıkans jedoch keıne Überraschungen enthalten
sollten. Papst Johannes Paul I1{ hatte sıch der vorzeıtigen Öffnung
der Archiıvybestände entschlossen, dıe Krıtık der Haltung des
Heıilıgen Stuhls gegenüber dem Natıionalsozialısmus entkrätten.«
Jedoch ll der Rut ach Öffnung des Geheimarchivs wenıgstens bıs
1945 nıcht erstummen Der Vatıkan hatte schon SeITt längerem das Ar-
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1. Dokumentation

M. AMATA NEYER OCD

Der Brief Edith Steins an Papst Pius XI.
Versuch einer Dokumentation

Etwa Mitte Februar 2002 traf Papst Johannes Paul II. eine Anordnung,
die von vielen Interessierten schon lange erhofft, so plötzlich nun
aber nicht erwartet worden war. Der Papst ordnete nämlich an, ab
dem 15. Februar 2003 einen Teil des bisher für auswärtige Benutzer
verschlossenen Vatikanischen Geheimarchivs der Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen. Dies war eine ungewöhnliche Maßnahme. Denn
es ist Tradition im Vatikan, Archivalien nur für ein vollständiges Pon-
tifikat freizugeben, und zwar erst ca. 70 Jahre nach dem Tod des be-
treffenden Papstes. Bei der jetzigen Teilöffnung des Archivs geht es
um die Jahre 1922–1939, und sie gilt nur für ausgewiesene Wissen-
schaftler und seriöse Forscher.

DIE ÖFFNUNG DES VATIKANISCHEN ARCHIVS

Aus Rom (dpa) war zu lesen: »Der Vatikan hat am Samstag1 seine Ar-
chivbestände über die Beziehungen zu Deutschland zwischen 1922 und
1939 für Experten zugänglich gemacht. Im Vorfeld hatten sich bereits
zahlreiche Forscher angemeldet, um die Dokumente einzusehen, die
nach Angaben des Vatikans jedoch keine Überraschungen enthalten
sollten. Papst Johannes Paul II. hatte sich zu der vorzeitigen Öffnung
der Archivbestände entschlossen, um die Kritik an der Haltung des
Heiligen Stuhls gegenüber dem Nationalsozialismus zu entkräften.«
Jedoch will der Ruf nach Öffnung des Geheimarchivs wenigstens bis
1945 nicht verstummen. Der Vatikan hatte schon seit längerem das Ar-
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1 15. Februar 2003.
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chivpersonal un: auch dıe technısche Ausstattung der Archıve kräaftig
aufgestockt, dıe gyeordnete Erftassung der Akten beschleunigen.
ber derartıge Arbeıten, sollen S1C zuverlässıg se1n, ertordern eIt. Es
1sST also VOTFrerst och nıcht mı1t eiıner baldıgen Öffnung welıterer ÄAr-
chıybestände rechnen.
Eıinstweıllen sınd der Offentlichkeit tolgende Bestände zugänglıch:
Kırchliche Angelegenheıiten, kte Bayern un: kte Deutsches Reıich:;
ferner Apostolische Nuntıatur München und Apostolische Nuntıatur
Berlin, 1m aANZCH weIlt ber 500 Dossıiers. Das Hauptinteresse für
diesen Zeıtraum richtet sıch auf Eugen10 Kardınal Pacelli, der, 15876
geboren, 1899 ZU Priester geweıht, SEeIt 1901 1m päapstlıchen Staats-
sekretarıat tätıg W ar (für außerordentliche kırchliche Angelegenhei-
ten). 1917 wurde Pacelli: Uuntıus für Bayern, VOoO  — O—1 zugleich
be]l der Reichsregierung; 1930 wurde ZU Kardınal ernNanntd un: be-
kleidete das Ämt des Kardınalstaatssekretärs 1m Vatıkan. D1e Konkor-
date mıt Bayern (1924), mı1t Preufßlen (1929) und mıt Baden (1932) sınd,
ebenso WI1€E das Reichskonkordat VOo  — 1933, ZUrFr Hauptsache se1ıne PCI-
sönlıche Leıistung. 1939 wurde Eugen10 Kardınal Pacelli: ZU Papst
gewählt. Er starb 195% iın Castel Gandolto. AÄAus den Archıivbestän-
den der Berliıner Nuntıatur ving manches 1mM etzten Kriegsjahr durch
Bombenangrıiffe verloren.

CHO DER DEUTSCHEN PRESSES

Wır sehen sotort AUS diesem kurzen Überblick, da{fß iın diesen Zeitraum
der Briıef Edırch Steins Papst 1US XI tallt, VOo  — dessen Exıstenz I11LA.  —

schon lange weılß, den I11LA.  — jedoch bısher iınhalrtlıch nıcht niher AanNnn-
Wenn I11LA.  — ach der Öffnung der Vatiıkanarchive dıe Zeıtungen un:

Zeitschrıitten durchblätterte, konnte I11LA.  — denken, Edırch Steins Briıef

Bereıts Tag der offiziellen ÖOffnung dieser Sektion des Vatıkanıschen Archivs WUL-

de ın Spanıen VO Verlag Monte Carmelo ıIn Burgos eın Büchlein verbreıtet, ın dem der
Brief Edırch Steins Pıus XL un: das Begleitschreiben Vo Erzabt Raphael Walzer 1M
deutschen Orıiginal un: ın spanıscher Übersetzung un: einem entsprechenden Kom-
mentar VO (astro abgedruckt sınd, allerdings nıcht die Ntwort Pacellıs Walzer.
Diese Beıiträge wurden ın die Zeitschrift Monte Carmelo 111 (2003) aufge-
LLOILLILLEIL. Simeon de la Famulia, der Herausgeber der beiden Schriftstücke, o1bt Al
dafß S1C bereits 11 Januar 2003 Vo Substituten 1M Staatssekretarıat, Mons. Leo-
nardo Sandrı, erhalten habe (S ÄAnm dem 15 2003 konnte ILLAIl den Briet
Edırch Steins auch auf der Omepage dieses Verlages einsehen.
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chivpersonal und auch die technische Ausstattung der Archive kräftig
aufgestockt, um die geordnete Erfassung der Akten zu beschleunigen.
Aber derartige Arbeiten, sollen sie zuverlässig sein, erfordern Zeit. Es
ist also vorerst noch nicht mit einer baldigen Öffnung weiterer Ar-
chivbestände zu rechnen.
Einstweilen sind der Öffentlichkeit folgende Bestände zugänglich:
Kirchliche Angelegenheiten, Akte Bayern und Akte Deutsches Reich;
ferner Apostolische Nuntiatur München  und Apostolische Nuntiatur
Berlin, im ganzen weit über 500 Dossiers. – Das Hauptinteresse für
diesen Zeitraum richtet sich auf Eugenio Kardinal Pacelli, der, 1876
geboren, 1899 zum Priester geweiht, seit 1901 im päpstlichen Staats-
sekretariat tätig war (für außerordentliche kirchliche Angelegenhei-
ten). 1917 wurde Pacelli Nuntius für Bayern, von 1920–1929 zugleich
bei der Reichsregierung; 1930 wurde er zum Kardinal ernannt und be-
kleidete das Amt des Kardinalstaatssekretärs im Vatikan. Die Konkor-
date mit Bayern (1924), mit Preußen (1929) und mit Baden (1932) sind,
ebenso wie das Reichskonkordat von 1933, zur Hauptsache seine per-
sönliche Leistung. 1939 wurde Eugenio Kardinal Pacelli zum Papst
gewählt. Er starb 1958 in Castel Gandolfo. – Aus den Archivbestän-
den der Berliner Nuntiatur ging manches im letzten Kriegsjahr durch
Bombenangriffe verloren.

ECHO IN DER DEUTSCHEN PRESSE2

Wir sehen sofort aus diesem kurzen Überblick, daß in diesen Zeitraum
der Brief Edith Steins an Papst Pius XI. fällt, von dessen Existenz man
schon lange weiß, den man jedoch bisher inhaltlich nicht näher kann-
te. Wenn man nach der Öffnung der Vatikanarchive die Zeitungen und
Zeitschriften durchblätterte, konnte man denken, Edith Steins Brief
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2 Bereits am Tag der offiziellen Öffnung dieser Sektion des Vatikanischen Archivs wur-
de in Spanien vom Verlag Monte Carmelo in Burgos ein Büchlein verbreitet, in dem der
Brief Edith Steins an Pius XI. und das Begleitschreiben von Erzabt Raphael Walzer im
deutschen Original und in spanischer Übersetzung und einem entsprechenden Kom-
mentar von G. Castro abgedruckt sind, allerdings nicht die Antwort Pacellis an Walzer.
Diese Beiträge wurden in die Zeitschrift Monte Carmelo 111 (2003) 1* – 32* aufge-
nommen. Simeón de la S. Familia, der Herausgeber der beiden Schriftstücke, gibt an,
daß er sie bereits am 11. Januar 2003 vom Substituten im Staatssekretariat, Mons. Leo-
nardo Sandri, erhalten habe (S. 1*, Anm. 1). Ab dem 15. 2. 2003 konnte man den Brief
Edith Steins auch auf der Homepage dieses Verlages einsehen.
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SC1 das wichtigste Dokument den vielen gewichtigen Papıeren,
dıe da ZULASC kamen. Dafs dıe Kırchenzeitungen der eutschen Bıs-
tumer alle darüber berichteten SOWEeILT ıch das teststellen konnte
ebenso » Die Tagespost«, austührlich allerdings erst 1m Junı, wırd
wenıger erstaunen ber auch Blätter W1€E dıe FAZ un: dıe »Sud-
deutsche« brachten längere Recherchen schon näichsten Tag Als
ersties Blartt hatte sıch dıe » Welt« den extTt sıchern gewulßst.” Unser
Orden entschıed sıch 1m eutschen Sprachraum für dıe VOo  — den Jesu1-
ten herausgegebenen >Stimmen der Zeit«.} Der renommlıerte » Fre1-
burger Rundbrief« brachte 1mM Heftt, Jahrgang der Neuen Folge
(2003), dre1 Beıiträge ber das Thema des Stein-Brietes: Werner Kalte-
fleıter, »Der Vatıkan ötftfnet se1ın Geheimarchiv«, 162—-169%; Elıas Fül-
enbach OP, »Dafß dıe Kırche Christı ıhre Stimme erhebe«, 16%-172,
un: Hanna-Barbara Gerl-Falkoviıtz, »Edırth Ste1in: Di1e Kırche MUu: ıhr
Schweigen brechen«, 173175 uch dıe Vorsiıtzende der Edıith-Stein-
Gesellschaft Deutschland V., (Sıtz Speyer), Moniıka Pankoke-
Schenk, meldete sıch 1ın eınem austührlichen KNAÄA-Interview die-
SC Thema Wort, wobe!l ıhr esonders Herzen lag, Edıth
Stein nıcht als »(Gewährsftrau« dıe damalıge Praxıs des Vatıkans

mıßbrauchen. Freıilich hatte Edırh Steins Brıiet 1US XL nıcht den
VOoO  — ıhr erhofften Ertolg; darauft 1ST. och zurückzukommen.

1JIE KORRESPONDENZ E.DITH STEINS UND IHRE V ORGESCHICHTE

Zum eizten Weıhnachtstest, das Sr. Teres1a Benedicta Ciruce CC  —
(Edırth Steıin) VOLr ıhrer Übersiedlung ach Echt/Limburg Nıe-
derlande) 1mM Kölner Karmel verbrachte, schenkte S1E ıhrer Priorin
Teresı1a KRenata de Spiırıtu Sancto (Posselt) 1Ne kleiıne Handschriutt
mıt dem Titel » Fın Beıtrag ZU  S Chronık des Kölner Karmel.
WIe ıch ın den Kölner Karmel kamı.« DiIe romıiısche 1NSs wWweIlst dar-
aut hın, da{ß eın zweıter Teıl beabsichtigt WdlL, der jedoch n1e
stande kam Da der Teıl mıt dem Eıntritt Edırch Steilns ın dıe
Klausur des Karmel endet, annn II1LE.  —4da{ß der zweıte Teıl
darüber berichten sollte, W1€e Edırch Stein ıhre ersten fünt Ordens-
jahre 1mM Karmel ın oln verbrachte. Diesen Teıl ZUSaM mIıt
den Jahren 1mM Echter Karmel und der Deportatiıon 1947 habe ıch

Ausgabe Vo 20035, 5.27/28
128 Jahrgang, Hefrt 3’ (2003) 14/—150
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sei das wichtigste Dokument unter den vielen gewichtigen Papieren,
die da zutage kamen. Daß die Kirchenzeitungen der deutschen Bis-
tümer alle darüber berichteten – soweit ich das feststellen konnte –,
ebenso »Die Tagespost«, ausführlich allerdings erst im Juni, wird
weniger erstaunen. Aber auch Blätter wie die FAZ und die »Süd-
deutsche« brachten längere Recherchen schon am nächsten Tag. Als
erstes Blatt hatte sich die »Welt« den Text zu sichern gewußt.3 Unser
Orden entschied sich im deutschen Sprachraum für die von den Jesui-
ten herausgegebenen »Stimmen der Zeit«.4 Der renommierte »Frei-
burger Rundbrief« brachte im 3. Heft, 10. Jahrgang der Neuen Folge
(2003), drei Beiträge über das Thema des Stein-Briefes: Werner Kalte-
fleiter, »Der Vatikan öffnet sein Geheimarchiv«, 162–169; Elias H. Fül-
lenbach OP, »Daß die Kirche Christi ihre Stimme erhebe«, 169–172,
und Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, »Edith Stein: Die Kirche muß ihr
Schweigen brechen«, 173–175. Auch die Vorsitzende der Edith-Stein-
Gesellschaft Deutschland e. V., (Sitz Speyer), Monika Pankoke-
Schenk, meldete sich in einem ausführlichen KNA-Interview zu die-
sem Thema zu Wort, wobei es ihr besonders am Herzen lag, Edith
Stein nicht als »Gewährsfrau« gegen die damalige Praxis des Vatikans
zu mißbrauchen. Freilich hatte Edith Steins Brief an Pius XI. nicht den
von ihr erhofften Erfolg; darauf ist noch zurückzukommen.

DIE KORRESPONDENZ EDITH STEINS UND IHRE VORGESCHICHTE

Zum letzten Weihnachtsfest, das Sr. Teresia Benedicta a Cruce OCD
(Edith Stein) vor ihrer Übersiedlung nach Echt/Limburg (Nie-
derlande) im Kölner Karmel verbrachte, schenkte sie ihrer Priorin
Teresia Renata de Spiritu Sancto (Posselt) eine kleine Handschrift
mit dem Titel: »Ein Beitrag zur Chronik des Kölner Karmel. I.
Wie ich in den Kölner Karmel kam.« Die römische Eins weist dar-
auf hin, daß ein zweiter Teil beabsichtigt war, der jedoch nie zu-
stande kam. Da der erste Teil mit dem Eintritt Edith Steins in die
Klausur des Karmel endet, kann man vermuten, daß der zweite Teil
darüber berichten sollte, wie Edith Stein ihre ersten fünf Ordens-
jahre im Karmel in Köln verbrachte. Diesen Teil zusammen mit
den Jahren im Echter Karmel und der Deportation 1942 habe ich

13

3 Ausgabe vom 15. 2. 2003, S.27/28.
4 128. Jahrgang, Heft 3, (2003) S. 147–150.
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rekonstruleren versucht und ın einem Bıldband, der auch e1-
11C  — Abdruck der zugehörıigen NS-Dokumente enthält, veröftent-
lıcht.® Die erwäihnte Handschrıuftt Edırch Ste1i1ns umfaßt 4°) Halbseıten
und 1sST datıert mı1t »4 Adventsonntag, 18 XI 1938« In dıiesem ext
heıflit
»An eınem Abend der Fastenzeıt >1933< kam ıch VOoO  — eıner Veranstal-
Lung des Katholischen Akademıikerverbandes spat e1m Ich weılß
nıcht, ob ıch den Hausschlüssel VELSCSSCH hatte oder ob VOo  — ınnen e1in
Schlüssel steckte. Jedenfalls konnte ıch nıcht 1Ns Haus.«
In dieser Verlegenheıt Iud e1in vorübergehendes, Edırch Ste1in bekann—
Les Ehepaar S1C e1n, be]l ıhnen übernachten. Edırch Stein Z
und während dıe Haustrau das CGastzımmer richtete, »begann der
Mann eın Gespräch und erzählte, Wa 1amerıkanısche Zeıtungen VOo

Greueltaten berichteten, dıe Juden verubt worden selen... Ich
hatte Ja schon vorher VOo scharten Ma{fnahmen dıe Juden
gehört. ber Jetzt ving mMır aut eiınmal eın Licht auf, da{ß (3Ott wıeder
eiınmal schwer Seıne and auf Se1ın olk gelegt habe und da{ß das
Schicksal dieses Volkes auch das meıne W Aafl. Ich 1ef6 den Mann, der
mMır gegenüber safß, nıcht merken, Wa ın mMır vorgıing. Ofttenbar wufßs-

nıchts VOo meıner Abstammung. Ich habe ın solchen Fäl-
len meIlst sotort dıe entsprechende Aufklärung gegeben. Diıesmal LAL

ıch nıcht. Es ware mMır W1€e 1nNne Verletzung des Gastrechts erschıe-
LICH, WL ıch Jetzt durch 1nNne solche Mıtteilung se1ıne Nachtruhe A vn
STOTFT hätte.
Äm Donnerstag der Passıonswoche® tfuhr ıch ach Beuron. Selt 9728
hatte ıch dort allährlıch Karwoche un ( Istern mitgefeıertzu rekonstruieren versucht und in einem Bildband, der auch ei-  nen Abdruck der zugehörigen NS-Dokumente enthält, veröffent-  licht.” Die erwähnte Handschrift Edith Steins umfaßt 42 Halbseiten  und ist datiert mit »4. Adventsonntag, 18. XII. 1938«. In diesem Text  heißt es:  »An einem Abend der Fastenzeit >1933< kam ich von einer Veranstal-  tung des Katholischen Akademikerverbandes spät heim. Ich weiß  nicht, ob ich den Hausschlüssel vergessen hatte oder ob von innen ein  Schlüssel steckte. Jedenfalls konnte ich nicht ins Haus.«  In dieser Verlegenheit lud ein vorübergehendes, Edith Stein bekann-  tes Ehepaar sie ein, bei ihnen zu übernachten. Edith Stein sagte zu,  und während die Hausfrau das Gastzimmer richtete, »begann der  Mann ein Gespräch und erzählte, was amerikanische Zeitungen von  Greueltaten berichteten, die an Juden verübt worden seien... Ich  hatte ja schon vorher von scharfen Maßnahmen gegen die Juden  gehört. Aber jetzt ging mir auf einmal ein Licht auf, daß Gott wieder  einmal schwer Seine Hand auf Sein Volk gelegt habe und daß das  Schicksal dieses Volkes auch das meine war. Ich ließ den Mann, der  mir gegenüber saß, nicht merken, was in mir vorging. Offenbar wuß-  te er nichts von meiner Abstammung. Ich habe sonst in solchen Fäl-  len meist sofort die entsprechende Aufklärung gegeben. Diesmal tat  ich es nicht. Es wäre mir wie eine Verletzung des Gastrechts erschie-  nen, wenn ich jetzt durch eine solche Mitteilung seine Nachtruhe ge-  stört hätte.  Am Donnerstag der Passionswoche® fuhr ich nach Beuron. Seit 1928  hatte ich dort alljährlich Karwoche und Ostern mitgefeiert ... Diesmal  führte mich noch ein besonderes Anliegen hin. Ich hatte in den letzten  Wochen immerfort überlegt, ob ich nicht in der Judenfrage etwas tun  könnte. Schließlich hatte ich den Plan gefaßt, nach Rom zu fahren und  den Heiligen Vater um eine Enzyklika zu bitten. Ich wollte aber einen  solchen Schritt nicht eigenmächtig tun  . Seit ich in Beuron eine Art  klösterliche Heimat hatte, durfte ich in Erzabt Raphael »Walzer«< »meinen  Abt«<sehen und ihm alle Fragen von Belang zur Entscheidung vorlegen.«  Edith Stein kam, wie man aus ihren Briefen ersehen kann, am 7. Aprıl  ın Beuron an und fuhr am 18. April wieder ab. Sie fährt in ihren Erin-  nerungen fort:  5E. Stein, Wie ich in den Kölner Karmel kam. Mit Erläuterungen und Ergänzungen von  Maria Amata Neyer. Würzburg, 1994.  ® 6. 4. 1933.  14Diesmal
führte miıch och e1in besonderes Anliegen hın Ich hatte ın den etzten
Wochen ımmerftfort überlegt, ob ıch nıcht ın der Judenfrage eLIWAaSs tun
könnte. Schliefßlıch hatte ıch den Plan gefaßt, ach Rom tahren un
den Heılıgen Vater ıne Enzyklıka bıtten. Ich wollte 1ber einen
solchen Schritt nıcht eigenmächtig tun Selt ıch ın Beuron ıne Art
klösterliche Heımat hatte, durfte ıch ın Erzabt Raphael ‚Walzer« >»meınen
ht« sehen und ıhm alle Fragen VO  = Belang ZUrPF Entscheidung vorlegen.«
Edırch Stein kam, WI1€E I11LA.  — AUS ıhren Brieten ersehen kann, Aprıl
ın Beuron un: tuhr 18 Aprıl wıeder aAb S1e fährt ın ıhren Frın-

fort:

Stein, W1e ich In den Kölner Karmel ham Mıt Erläuterungen un: Erganzungen Vo

Marıa AÄmata Neyer. Würzburg, 1994
1955
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zu rekonstruieren versucht und in einem Bildband, der auch ei-
nen Abdruck der zugehörigen NS-Dokumente enthält, veröffent-
licht.5 Die erwähnte Handschrift Edith Steins umfaßt 42 Halbseiten
und ist datiert mit »4. Adventsonntag, 18. XII. 1938«. In diesem Text
heißt es:
»An einem Abend der Fastenzeit ›1933‹ kam ich von einer Veranstal-
tung des Katholischen Akademikerverbandes spät heim. Ich weiß
nicht, ob ich den Hausschlüssel vergessen hatte oder ob von innen ein
Schlüssel steckte. Jedenfalls konnte ich nicht ins Haus.«
In dieser Verlegenheit lud ein vorübergehendes, Edith Stein bekann-
tes Ehepaar sie ein, bei ihnen zu übernachten. Edith Stein sagte zu,
und während die Hausfrau das Gastzimmer richtete, »begann der
Mann ein Gespräch und erzählte, was amerikanische Zeitungen von
Greueltaten berichteten, die an Juden verübt worden seien… Ich
hatte ja schon vorher von scharfen Maßnahmen gegen die Juden
gehört. Aber jetzt ging mir auf einmal ein Licht auf, daß Gott wieder
einmal schwer Seine Hand auf Sein Volk gelegt habe und daß das
Schicksal dieses Volkes auch das meine war. Ich ließ den Mann, der
mir gegenüber saß, nicht merken, was in mir vorging. Offenbar wuß-
te er nichts von meiner Abstammung. Ich habe sonst in solchen Fäl-
len meist sofort die entsprechende Aufklärung gegeben. Diesmal tat
ich es nicht. Es wäre mir wie eine Verletzung des Gastrechts erschie-
nen, wenn ich jetzt durch eine solche Mitteilung seine Nachtruhe ge-
stört hätte.
Am Donnerstag der Passionswoche6 fuhr ich nach Beuron. Seit 1928
hatte ich dort alljährlich Karwoche und Ostern mitgefeiert … Diesmal
führte mich noch ein besonderes Anliegen hin. Ich hatte in den letzten
Wochen immerfort überlegt, ob ich nicht in der Judenfrage etwas tun
könnte. Schließlich hatte ich den Plan gefaßt, nach Rom zu fahren und
den Heiligen Vater um eine Enzyklika zu bitten. Ich wollte aber einen
solchen Schritt nicht eigenmächtig tun … Seit ich in Beuron eine Art
klösterliche Heimat hatte, durfte ich in Erzabt Raphael ›Walzer‹ ›meinen
Abt‹ sehen und ihm alle Fragen von Belang zur Entscheidung vorlegen.«
Edith Stein kam, wie man aus ihren Briefen ersehen kann, am 7. April
in Beuron an und fuhr am 18. April wieder ab. Sie fährt in ihren Erin-
nerungen fort:

14

5 E. Stein, Wie ich in den Kölner Karmel kam. Mit Erläuterungen und  Ergänzungen von
Maria Amata Neyer. Würzburg, 1994.
6 6. 4. 1933.
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»Meıne Erkundigungen ergaben, da{fß ıch ACH des orofßen Andrangs’
keıne Aussıcht auf 1Ne Privataudıenz hätte SO verzıichtete ıch auf
dıe Reıse un: rug meın Anlıegen schrıtrtlich VOoO  s Ich weılß, da{fß meın
Brief dem Heılıgen Vater‘® versiegelt übergeben worden 1ST X

»Äm 19 April? kam ıch ach unster zurück; näichsten Tag 91Ng
ıch 1Ns Institut.!® Der Diırektor!! W ar auf eıner Ferlenreise ın Grie-
chenland. Der Geschäftstührer, e1in katholischer Lehrer??»Meine Erkundigungen ergaben, daß ich wegen des großen Andrangs’  keine Aussicht auf eine Privataudienz hätte  .. So verzichtete ich auf  die Reise und trug mein Anliegen schriftlich vor. Ich weiß, daß mein  Brief dem Heiligen Vater® versiegelt übergeben worden ist ...«  »Am 19. April? kam ich nach Münster zurück; am nächsten Tag ging  ich ins Institut.!* Der Direktor!! war auf einer Ferienreise in Grie-  chenland. Der Geschäftsführer, ein katholischer Lehrer* ... war schon  ganz zermürbt: Denken Sie, Frau Doktor, es war schon jemand hier  und hat gesagt: Frau Dr. Stein wird doch wohl nicht erwa noch weiter  Vorlesungen halten!«  Diese Situation veranlaßte Edith Stein, ıhre Stellung am Institut auf-  zugeben, um den Verantwortlichen des Instituts keine Schwierigkeiten  zu machen. Eine offizielle Kündigung hat sie nicht erhalten. An ihren  Neffen Werner Gordon in Kolumbien schrieb sie am 4. August 1933:  »Es war meın freier Entschluß, daß ich fortging.«"” Da sich Edith Stein  im Brief an den Papst in der Unterschrift noch als Dozentin des Insti-  tuts bezeichnet, ist klar, daß das Schreiben vor dem 20. April 1933 ver-  faßt wurde.  FRÜHERE VERSUCHE, DEN BRIEF EINZUSEHEN  Durch viele Jahre hindurch herrschte allgemein die Ansicht vor, daß  der Brief Edith Steins an den Papst verschollen sei. Ich selbst erhielt  durch den damaligen Apostolischen Nuntius ın Bad Godesberg die  Mitteilung, der gesuchte Brief sei in den Archiven des Vatikans nicht  aufzufinden. Das war vor der Eröffnung des sogenannten Schriften-  prozesses für die Seligsprechung Edith Steins. Durch diesen Prozeß  setzten erneute Bemühungen ein, das gesuchte Schriftstück doch noch  aufzufinden. Besonders bemühte sich um eine Aufklärung Prof. Dr. J.  H. Nota SJ, der seine Recherchen u. a. im »Freiburger Rundbrief« ver-  71933 wurde als Heiliges Jahr begangen zur Erinnerung an den Tod Christi vor 1900  Jahren.  * Pius XL, Achille Ratti, geb. 1875, zum Papst gewählt 1922, gest. 1939.  ? Edith Stein hatte die Rückfahrt nach Münster für einen Tag in Speyer unterbrochen.  ® Gemeint ist das Deutsche Institut für wissenschaftliche Pädagogik, an dem Edith Stein  Dozentin war.  !! Johann Peter Steffes.  2 Bernhard Gerlach.  B ESGA 2, Nr. 270.  15WLr schon
SAaNz zermürbt: Denken S1e, Tau Doktor, WLr schon Jjemand 1er
un: hat ZESAQT Tau Dr Stein wırd doch ohl nıcht eLiw1 och weıter
Vorlesungen halten! C<

Diese Situation veranlafite Edırth Stein, ıhre Stellung Instıtut autf-
zugeben, den Verantwortlichen des Instıtuts keıne Schwierigkeıiten

machen. 1Ne otftızıielle Kündıgung hat S1C nıcht erhalten. An ıhren
Netten Werner Gordon iın Kolumbien schrıeb S1C August 19323
> E.s WLr meın freiıer Entschlufßs, da{ß ıch fortging.«" Da sıch Edırch Stein
1m Brief den Papst ın der Unterschriuftt och als Dozentin des Instı-
LULTS bezeichnet, 1sST klar, da{ß das Schreiben VOoOoI dem 20 Aprıl 1933 VCI-

tailst wurde.

FRÜHERE V ERSUCHE, DEN BRIFF EINZUSEHEN

Durch viele Jahre hındurch herrschte allgemeın dıe Ansıcht V OL, da{fß
der Brief Edırch Steins den Papst verschollen SCe1 Ich selbst erhiıelt
durch den damalıgen Apostolischen Uuntıus ın Bad Godesberg dıe
Mıtteilung, der gesuchte Briıef SC1 ın den Archıven des Vatıkans nıcht
autzutinden. Das WLr VOoOoI der Eröffnung des SOSCHNANNTICNH Schritten-
PTFOZCS5C5S für dıe Selıgsprechung Edırch Ste1ns. Durch diesen Prozefß
eIzten erneute Bemühungen e1n, das gesuchte Schrıittstück doch och
autzutinden. Besonders bemührte sıch 1nNne Aufklärung Proft. Dr

Naota 5], der seıne Recherchen 1m »Freiburger Rundbrief« VCI-

1955 wurde als Heıliges Jahr begangen ZUr Erinnerung den Tod Christı VOr 1900
Jahren.

Pıus AL,, Achıiulle Rattı, veb 185/95, zZzu Papst vewählt 1922, ZCSL, 1959
Edırtch Stein hatte die Rückfahrt ach uUnster für einen Tag ın 5Speyer unterbrochen.

10 emeılnt 1St das Deutsche Institut für wıssenschaftliıche Pädagogıik, dem Edıth Stein
Dozentin Wa  E

Johann Peter Steffes.
172 Bernhard Gerlach.
1 3 ESGÄAÄA 2’ Nr. 270

15

»Meine Erkundigungen ergaben, daß ich wegen des großen Andrangs7

keine Aussicht auf eine Privataudienz hätte … So verzichtete ich auf
die Reise und trug mein Anliegen schriftlich vor. Ich weiß, daß mein
Brief dem Heiligen Vater8 versiegelt übergeben worden ist ...«
»Am 19. April9 kam ich nach Münster zurück; am nächsten Tag ging
ich ins Institut.10 Der Direktor11 war auf einer Ferienreise in Grie-
chenland. Der Geschäftsführer, ein katholischer Lehrer12 … war schon
ganz zermürbt: Denken Sie, Frau Doktor, es war schon jemand hier
und hat gesagt: Frau Dr. Stein wird doch wohl nicht etwa noch weiter
Vorlesungen halten!«
Diese Situation veranlaßte Edith Stein, ihre Stellung am Institut auf-
zugeben, um den Verantwortlichen des Instituts keine Schwierigkeiten
zu machen. Eine offizielle Kündigung hat sie nicht erhalten. An ihren
Neffen Werner Gordon in Kolumbien schrieb sie am 4. August 1933:
»Es war mein freier Entschluß, daß ich fortging.«13 Da sich Edith Stein
im Brief an den Papst in der Unterschrift noch als Dozentin des Insti-
tuts bezeichnet, ist klar, daß das Schreiben vor dem 20. April 1933 ver-
faßt wurde.

FRÜHERE VERSUCHE, DEN BRIEF EINZUSEHEN

Durch viele Jahre hindurch herrschte allgemein die Ansicht vor, daß
der Brief Edith Steins an den Papst verschollen sei. Ich selbst erhielt
durch den damaligen Apostolischen Nuntius in Bad Godesberg die
Mitteilung, der gesuchte Brief sei in den Archiven des Vatikans nicht
aufzufinden. Das war vor der Eröffnung des sogenannten Schriften-
prozesses für die Seligsprechung Edith Steins. Durch diesen Prozeß
setzten erneute Bemühungen ein, das gesuchte Schriftstück doch noch
aufzufinden. Besonders bemühte sich um eine Aufklärung Prof. Dr. J.
H. Nota SJ, der seine Recherchen u. a. im »Freiburger Rundbrief« ver-

15

7 1933 wurde als Heiliges Jahr begangen zur Erinnerung an den Tod Christi vor 1900
Jahren.
8 Pius XI., Achille Ratti, geb. 1875, zum Papst gewählt 1922, gest. 1939.
9 Edith Stein hatte die Rückfahrt nach Münster für einen Tag in Speyer unterbrochen.
10 Gemeint ist das Deutsche Institut für wissenschaftliche Pädagogik, an dem Edith Stein
Dozentin war.
11 Johann Peter Steffes.
12 Bernhard Gerlach.
13 ESGA 2, Nr. 270.
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öttentlichte: »Edıth Stein un: der Entwurftf für 1ne Enzyklıka
Rassısmus un: Äntıisemıuitismus«!*
Er konnte jedoch den Verbleib des Schrittstücks nıcht autklären.
Allmählich siıckerte aut verschıedenen egen das Gerücht durch, Je-
11CI Briıef SC1 vorhanden. Der langJährıge Generalpostulator für dıe
('ausen ULLSCICS Ordens, Simeon Tomäs Fernände7z (de la Famlılıa)
UOCD, bestätigte mMır mündlıch, da{ß 1mM Zusammenhang mıt dem
Schriftenproze{ß Eıinsıcht ın den Brief Edırch Ste1ins Papst 1US XI
nehmen durtte. Es Wr ıhm 1ber nıcht erlaubt, ırgend ber den
Inhalt mıtzuteılen. Als der Prozef(ß für dıe Selıg- und Heılıgsprechung
Edırch Steins abgeschlossen WAdlL, machte den Versuch, für dıe bevor-
stehende Neuausgabe aller Schrıtten Edırth Steins, zumal für dıe Brief-
bäande der Gesamtausgabe, dıe beım Verlag Herder geplant WAdlL, 1ne
Kopiıe Jenes Brietes erhalten. Das Staatssekretarıat des Vatıkans ANL-

WOTrTtLelie abschlägıg.
Im Herbst 1994 trat der rühere langjJährıge Provınzıal ULLSCICI deut-
schen Ordensproviınz, Ulriıch Dobhan UOCD, iın KRKom mıt Kardınal Jo-
1chım eısner I: Kardınal eısner WLr CL bereıt, SeINeEe
Bıtte Eıinsıchtnahme ın den gesuchten Brief unterstutzen, un:
unterschrıeb das Gesuch VOo  — Ulrich: »(sern unterstutze ıch das AÄAn-
lıegen VOo  — Pater Dobhan und bıtte sehr, Ihrerseıts das Nötige VCI-

anlassen, KOoma, 26 Y4 « Das Staatssekretarıat ANLWOTrTLEeTEC durch
Substıitut C10vannı Battısta KRe J November 1994 »Bezüglıch des
vorgetlragenen Anlıegens mMuUu ıch darauf hinweısen, da{ß der ın ede
stehende Jahrgang des Archivs, aut den S1e sıch beziehen, och nıcht
zugänglıch 1St SO sehe ıch mıch meınem oroßen Bedauern -
ZWUNSCH, Ihnen mıtteılen mussen, da{fß Ihrer Bıtte leıder nıcht CeNL-

sprochen werden kann.« Wenn WITFr nıcht wülsten, Wa sıch be]l
dieser abschlägigen Äntwort gehandelt hat, ware AUS der Äntwort VOo  —

Substıitut KRe nıcht eiınmal entnehmen, welches Anlıegen
überhaupt 1INS.

ÄBFASSUNG DES BRIFEFES

D1e Beuroner Chronık der Benedıiktiner verzeichnet für den 25 bıs 28
Aprıl eiınen kurzen Besuch VOo  — Erzabt Raphael ın KRKom un: berichtet

14 Jahrgang AVI (1974), Nummer 97/100, 45 41

16

öffentlichte: »Edith Stein und der Entwurf für eine Enzyklika gegen
Rassismus und Antisemitismus«14

Er konnte jedoch den Verbleib des Schriftstücks nicht aufklären. –
Allmählich sickerte auf verschiedenen Wegen das Gerücht durch, je-
ner Brief sei vorhanden. Der langjährige Generalpostulator für die
Causen unseres Ordens, Simeón Tomás Fernández (de la S. Familia)
OCD, bestätigte mir mündlich, daß er im Zusammenhang mit dem
Schriftenprozeß Einsicht in den Brief Edith Steins an Papst Pius XI.
nehmen durfte. Es war ihm aber nicht erlaubt, irgend etwas über den
Inhalt mitzuteilen. Als der Prozeß für die Selig- und Heiligsprechung
Edith Steins abgeschlossen war, machte er den Versuch, für die bevor-
stehende Neuausgabe aller Schriften Edith Steins, zumal für die Brief-
bände der Gesamtausgabe, die beim Verlag Herder geplant war, eine
Kopie jenes Briefes zu erhalten. Das Staatssekretariat des Vatikans ant-
wortete abschlägig.
Im Herbst 1994 traf der frühere langjährige Provinzial unserer deut-
schen Ordensprovinz, Ulrich Dobhan OCD, in Rom mit Kardinal Jo-
achim Meisner zusammen. Kardinal Meisner war gern bereit, seine
Bitte um Einsichtnahme in den gesuchten Brief zu unterstützen, und
unterschrieb das Gesuch von P. Ulrich: »Gern unterstütze ich das An-
liegen von Pater Dobhan und bitte sehr, Ihrerseits das Nötige zu ver-
anlassen, Roma, 26. 10. 94.« Das Staatssekretariat antwortete durch
Substitut Giovanni Battista Re am 22. November 1994: »Bezüglich des
vorgetragenen Anliegens muß ich darauf hinweisen, daß der in Rede
stehende Jahrgang des Archivs, auf den Sie sich beziehen, noch nicht
zugänglich ist. So sehe ich mich zu meinem großen Bedauern ge-
zwungen, Ihnen mitteilen zu müssen, daß Ihrer Bitte leider nicht ent-
sprochen werden kann.« Wenn wir nicht wüßten, um was es sich bei
dieser abschlägigen Antwort gehandelt hat, wäre aus der Antwort von
Substitut Re nicht einmal zu entnehmen, um welches Anliegen es
überhaupt ging.

ABFASSUNG DES BRIEFES

Die Beuroner Chronik der Benediktiner verzeichnet für den 25. bis 28.
April einen kurzen Besuch von Erzabt Raphael in Rom und berichtet

16

14 Jahrgang XXVI (1974), Nummer 97/100, 35 – 41.
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dazu, da{ß der Papst dem Abt persönliche Grüfße für dıe Gemelnnschaftt
der Beuroner Mönche mıitgab. Bısher 91Ng ILEL  — ımmer davon AUS, da{fß
der Brief Edırch Ste1ins be]l dieser Gelegenheıt >>dem Heılıgen Vater VCI-

sıegelt übergeben worden 1ST<«. Fın Neffte des Erzabtes hat MIır vor Jah-
IC  — erzählt, SC1 ın seıner Famlılıie überlietert, da{ß sSe1In Onkel den
Brief Edırth Steins iın KRKom persönlıch übergeben habe.!> Edırch Ste1ins
Brief tragt eın Datum. Sollte S1C den Briıef ın Beuron geschrieben ha-
ben, ware das ohl zwıschen dem un: 13 Aprıl 1933 geschehen.
S1e selbst hatte ıhre Reıise ach Beuron iın öln unterbrochen, dort
1ne Katechumenal!® besuchen. Edırch Stein schreıbt: »AÄAm nächsten
Morgen” tuhr ıch ach Beuron welıter. Als ıch 1bends iın Immendiın-
I] umstıieg, trat ıch mı1t Aloıs Mager’”®I:Bald ach der
Begrüßung berichtete als wichtigste Beuroner Neuigkeıt: >Vater
Erzabt 1sST heute früuh wohlbehalten AUS apan zurückgekehrt.<« KRa-
phael Walzer hatte seıne Reıise ach apan Anfang Januar begonnen
un: vieles für dıe geplante Neugründung Nie  me Es 1ST schwer
vorstellbar, da{fß Edırch Stein ıh och Tage seıner Rückkehr hätte
sprechen können. Edırch Stein pflegte während der Karwoche iın Beu-
I0O still für sıch Exerzıitien halten. 1E hatte dıe Gewohnheıt,
diesen Tagen weder Gespräche tführen och Briete schreıben. So
1ST. wahrscheınlich, da{ß das Schreiben den Papst VOoOoI Begınn der
Karlıturgie abgefafßt WdlL, WL I11LA.  — nıcht 1annehmen wıll, da{ß der
Brief schon ın unster geschrieben wurde. Dies 1ST nıcht Uu-

schließen, WI1€E WITFr och sehen werden.
Man beachte: D1e etzten Zeılen hat Edırch Stein handschriuftlich dem
mıt Schreibmaschine geschriebenen Briıef angefügt.

1 > SO heifßst CS be1 Müller Neyer, Edith Stein. IIas Leben eINeY ungewöhn-
hchen FYAuM. Biographie. Ppb-Ausgabe, Patmos Verlag, 20072 » s 1St als sıcher anzuneh-
ILLCIL, dafß Walzer] be1 dieser Gelegenheıt Edıth Steins Briet versiegelt wWw1e S1C selbst
ın ıhren Aufzeichnungen schreibt übergeben hat.«
16 Hedwig Spiegel.
1/ Äm Aprıl.
15 Beuroner Mönch, der ıIn Salzburg Vorlesungen hıelt.

dazu, daß der Papst dem Abt persönliche Grüße für die Gemeinschaft
der Beuroner Mönche mitgab. Bisher ging man immer davon aus, daß
der Brief Edith Steins bei dieser Gelegenheit »dem Heiligen Vater ver-
siegelt übergeben worden ist«. Ein Neffe des Erzabtes hat mir vor Jah-
ren erzählt, es sei in seiner Familie überliefert, daß sein Onkel den
Brief Edith Steins in Rom persönlich übergeben habe.15 Edith Steins
Brief trägt kein Datum. Sollte sie den Brief in Beuron geschrieben ha-
ben, so wäre das wohl zwischen dem 8. und 13. April 1933 geschehen.
Sie selbst hatte ihre Reise nach Beuron in Köln unterbrochen, um dort
eine Katechumena16 zu besuchen. Edith Stein schreibt: »Am nächsten
Morgen17 fuhr ich nach Beuron weiter. Als ich abends in Immendin-
gen umstieg, traf ich mit P. Alois Mager18 zusammen… Bald nach der
Begrüßung berichtete er als wichtigste Beuroner Neuigkeit: ›Vater
Erzabt ist heute früh wohlbehalten aus Japan zurückgekehrt.‹« Ra-
phael Walzer hatte seine Reise nach Japan Anfang Januar begonnen
und vieles für die geplante Neugründung unternommen. Es ist schwer
vorstellbar, daß Edith Stein ihn noch am Tage seiner Rückkehr hätte
sprechen können. Edith Stein pflegte während der Karwoche in Beu-
ron still für sich Exerzitien zu halten. Sie hatte die Gewohnheit, an
diesen Tagen weder Gespräche zu führen noch Briefe zu schreiben. So
ist es wahrscheinlich, daß das Schreiben an den Papst vor Beginn der
Karliturgie abgefaßt war, wenn man nicht annehmen will, daß der
Brief schon in Münster geschrieben wurde. Dies ist nicht auszu-
schließen, wie wir noch sehen werden. 
Man beachte: Die letzten Zeilen hat Edith Stein handschriftlich dem
mit Schreibmaschine geschriebenen Brief angefügt.

17

15 So heißt es bei A. U. Müller – M. A. Neyer, Edith Stein. Das Leben einer ungewöhn-
lichen Frau. Biographie. Ppb-Ausgabe, Patmos Verlag,  2002: »Es ist als sicher anzuneh-
men, daß er [Walzer] bei dieser Gelegenheit Edith Steins Brief versiegelt – wie sie selbst
in ihren Aufzeichnungen schreibt – übergeben hat.« (215).
16 Hedwig Spiegel.
17 Am 7. April.
18 Beuroner Mönch, der in Salzburg Vorlesungen hielt.
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LIER BRIFFE F.DITH STEINS IUS XI 19

A  iger er

Als eın Kind des jüdischen Volkes, das ur 705 Les Na
eit eltf YTYTen e1n Kınd der katholischen 18©a Wage LC e
Vo dem er der UCÜhriıste  arı auszusprechen, W&a N  nen VOo  }

utschen bedrückt,

51 Wochen sehen WLr %ın eu  an geschehen,
die jJeder Gerechtigkei und Menschlichkeit VO  $ Näachstenliebe Bar
nıcht reden Hohn Sprechen. Ye 1LNAUTC en dıe national-
S0z1aAalıstıscnen Fuhrer den Juı  ass gepredigt. Nachdem sS1le Jetzt
Ü1e Kegierungsgewal ın hre an gebrac und hre Anhängerschafift

darunter nNnaCcChweislicn verbrecherische eme ewafinet hatten,
1 dlese Saat des asses aufgegangen. Dass Ausschreitungen C
ommen sınd, wurde noch Vo kurzem VO der Kegiıerung zugegeben.
welchem mfifang, davon köonnen W1LY LLIL kein Bild machen, weil d1ıe
Ofiien  iche Meinung ge  e  e 315%. ADer nach dem urtellen, Wa

M1ır urc persönliche Beziehungen bekannt geworden 1s%, handelt
ich keineswegs vereinzelte Ausnahmefälle,. er dem TU! der
Auslandsstimmen 1 dıe Regierung „mMılderen" Methoden überge-
galNlgel. S1e nat die Parole ausgegeben, „keinem en eın
Haar gekrümm werden",. Aber S1€e tre1ibt urc ihre Boykotterklärung

dadurch, ass sS1e den Menschen wirtschaftliche EX1STtenZ, bürger-
Ehre und in Vaterland nımmt YViala ZAU Verzweiflung: 6es

ind MLr der letzten ur priıvate Nachric  en
Vo Selbstmord infolge d1ıleser ANIeindungen bekannt geworden. Ich
bin überzeugt, ass ıch ı%ıne allgemeine Yrscheinung handelt,
dlie och viıele er fordern W1lırd. an IAg bedauern, dass d1ıe UnN-

glücklıi  en n mehr ıLınneren haben, 5 } Schicksa
Ctragen. ber die Verantwortung doch Z.rOSSEN Te1iıl a die,
die S1L1e weıt YaC  en, Und SLe aucnh au die, die dazu
ScChweigen,

17 Dieses Dokument hat folgende Registraturnummer: 5 Germanıa, Pos 645,
tasc. 155,

18

DER BRIEF EDITH STEINS AN PIUS XI.19

18

19 Dieses Dokument hat folgende Registraturnummer: AA. EE. SS., Germania, Pos. 643,
fasc. 158, f. 15.
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es, Wä geschehen 15% un nOoCh täglich geschieht,
geht VO einer egierung QuS , AA a ich ÄOBr15T11Ch” nennt. Seit
Ochen warten un hoffen N1ıC ıu die Juden, SONdern Tausende
treuer Katholiken ın eu  anı un ich denke, ın der anze
JL darauf, ass d1ıe YC E . nre ımme erhebe, d1le-
S36 Wiıssbrauch des Namens DÖArYr1ıaıl Kiınhalt Is%t B dlese

ergötzung der XKasse unı der taatsgewalt, dıe täglich UuTrC. Rund-
fun. den Massen eiıngehämmer wird, ı%.1ne Offene Häresie* iIs%
der ernichtungskampf das ]Jud1lıs  € B AT 1ıNne ähung der

allerheiligsten Menschheit ullLS@eI6S KriOsers, der allerseligsten
Jungirau der Apostel”? nıcht les es a2uUSSersten

egensatz Yhalten wW1sSeXre6e65 Herrn Heilands, der noch
Kreuz Ar selne Veriolger betete* Und 1SsS  —A NıC eın SCAWArzZer
Yliecken Lın der Chronik dıeses elligen Jahres, das eın Jahr des
Friedens und der Versöhnung werden sSO1l1l1te*

Wır alle, dıe WLr TEeueEe Kinder der a die
erhäaltnıss 1ın eu  an M1ı% Ootfifenen etrachten, HT  en
das chlimmste für das Ansehen der Kirche, WEeILN das Chweigen nOCN

länger WLY “n auch der Überzeugung, ass dıeses hweigen
n imstande eın Wird, au dıe auer den Frieden M1L.% der il
wWwartıgen utschen egierung eYkauien. Der Kampi den
Katholizısmus WiYrd vorläufig nOoCcNh ın der Stille und weniger
brutalen Yormen geführt W1ıe das Judentum, ber weniıger
Systematisch. S Wird N1ıC. mehr ange dauern, dann W1Ll.rd ın
eutschland kein menr eın aben, WEeLILN ich
dem S bedingungslos ers  Yeib

Z *ussen UuUrer Heiligkeit, den postolischen
bıttend

A S *x

Ja „‚„4„„®2„/i4«‘
An DÄ G %4„4.‚_ /  Va  R  s  Aa  4

fl4// Yıps

1919
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DAaAs BEGLEITSCHREIBEN RAPHAFI ALZERS

Erzabt Raphael Walzer vab dem Brieft Edıth Steins, den 1ın Rom dem
Adressaten übermıiıtteln sollte, e1in Begleitschreiben m1t.“+ Es tragt 1ın der
lIınken oberen Ecke des Briefbogens das appen des Abtes mıt der In-
schriuft: Prodesse MAZIS GUAFE Draegesse.“‘ Rechts aneben lesen WIr das
Datum, das 1ın diesem Zusammenhang wichtig 1St: Beuron, 172 1933

Beuron,l2.,Aprılıs 1933aVa

L R  e  £2>”
IMn A  i

Emiınetıssime Princeps!

ÖOrator quaedam iınstaAantıss1ıme

rogavıt,u 1ıtteras ad]unctas,quas sigillatas mMmını TAN1l-—-

&8  ;& S5Sm Domınum StLrum trahsmıtterem.ürator mıh!1ı ubique
1n German1ı1ıa ecathoLlLca notia est Tamouam mulLler fide ‚morum
sanctıtate scientia _catholica DLurıbus enı tE10N1ıbus SC1eN-

tificis) Dpraeclarissima8
WLua OCcCcasıone felıc.ı utens

EKmınent1liam Vestram nNeverendissimam humı  1me saluto siımulaue
rogo,ut nNnOD1LS aS351stTas Oomnibus, 1etie trıs$issimis
dıebus. SGl HO  B fallor ve 371 je(9) iınterea %e  v SsSobrı1l
rudentes intercesserint,pvatrıa NOSTTrEAa deo et1lam nOoOsStra
SanCtTa Keclesia ı1n Germanlia 1 SUMMO discrımine versatur.

periculum errıbılıus mıh.ı vigdetur,quıa
tot omınes ec1ipiuntur verbis et factıs allacıbus,
Un1iıca SDES mM  W LerrTestiIrıs es ancta Sedes Dostolica,.
Nos &autenm N.O. eessabimus AL deprecarı "nraestolari

sa]1]lentıo ag |utare Dei"
Humı  1mMe benedietionem

Detens S ACL’AaM deosculans,
Kminentiae Vestrae

indignus

Pa f

Mtbrafa,

DAS BEGLEITSCHREIBEN RAPHAEL WALZERS

Erzabt Raphael Walzer gab dem Brief Edith Steins, den er in Rom dem
Adressaten übermitteln sollte, ein Begleitschreiben mit.20 Es trägt in der
linken oberen Ecke des Briefbogens das Wappen des Abtes mit der In-
schrift: Prodesse magis quam praeesse.21 Rechts daneben lesen wir das
Datum, das in diesem Zusammenhang wichtig ist: Beuron, 12. 4. 1933.

011-030  03.03.2004  15:40 Uhr  Seite 20



UBERSETZUNG?

1Ne Bıttstellerin hat mıch inständıgst gebeten, den beigefügten Brieft,
den S1C mIır versiegelt übergab, Seine Heılıigkeit weıterzuleıten. Die
Bıttstellerin 1ST MIır und überall ın Deutschland bekannt als 1nNne Frau,
dıe durch ıhren Glauben, ıhren heiligen Lebenswandel und ıhre ka-
tholische wıssenschattliche Bildung hervorragt.
Ich dıe ZULC Gelegenheıt, ure verehrte mınenz untertäniıg
orüßen un: zugleich bıtten, uUu1ls ın diesen traurıgen Zeıten mıt
aller Kraft beızustehen. Denn WL ıch mıch nıcht tausche oder ZW1-
schenzeıtlıch sachliche un: kluge Manner einschreıten, betindet sıch

Vaterland un: SOMIt a„uch 11ISCIC heilige Kırche iın Deutschland
iın oröfßter Getahr. Das gegenwärtıge Unheil erscheıint UILLSO schlım-
LLLCH, weıl viele Menschen VOo  — trügerischen Reden un: Taten
getäuscht werden. Meıne eINZISE ırdısche Hoffnung 1sST der Heılıge
Apostolische Stuhl Wır werden nıcht authören beten und tle-
hen un: sschweıigend hoften aut (zoOttes Heıl«<.*

Demütig Ihren Segen erbıttend und den hl Purpur küssend
b1n ıch Eurer mınenz unwürdiger Diener
Raphael (.5 Erzabt.

Man erkennt eıcht, da{ß der Abrt dıe Lage ın Deutschland nıcht Opt1-
mıstıscher einschätzt als Edırch Ste1in. Dieser Brief 1St, WI1€E I11LA.  — sıeht,

172 Aprıl 1933 datıert und 1sST den Staatssekretär des Vatıkans,
FEugen10 Kardınal Pacelli, gerichtet. SO hat der Prätekt des Vatıkanı-
schen Archivs, Serg10 Pagano, 2}1 Januar 2003 muüundlıch UI-
riıch Dobhan COCD beteuert.
Ebenso versicherte der Archivprätekt, da{fß der 1U tolgende
Brief VOo  — FEugen10 Pacelli: stammt:“*

A Es hat folgende Registraturnummer: S Germanıa, Pos 645, tasc 155,
16.17

Mehr nutzen als vorstehen.
JJ Von H.- Gerl-Falkoviıtz.
AA Klg] 3,36.
AL Dafs nıcht unterschrieben Ist, darf nıcht verwundern, da CS sıch eine Kopıe han-
delt. Seine Registraturnummer 1StT: 5 Germanıa, Pos 645, tasc. 158, 15

21

ÜBERSETZUNG22

Eine Bittstellerin hat mich inständigst gebeten, den beigefügten Brief,
den sie mir versiegelt übergab, an Seine Heiligkeit weiterzuleiten. Die
Bittstellerin ist mir und überall in Deutschland bekannt als eine Frau,
die durch ihren Glauben, ihren heiligen Lebenswandel und ihre ka-
tholische wissenschaftliche Bildung hervorragt.
Ich nutze die gute Gelegenheit, Eure verehrte Eminenz untertänig zu
grüßen und zugleich zu bitten, uns in diesen so traurigen Zeiten mit
aller Kraft beizustehen. Denn wenn ich mich nicht täusche oder zwi-
schenzeitlich sachliche und kluge Männer einschreiten, befindet sich
unser Vaterland und somit auch unsere heilige Kirche in Deutschland
in größter Gefahr. Das gegenwärtige Unheil erscheint umso schlim-
mer, weil so viele Menschen von trügerischen Reden und Taten
getäuscht werden. Meine einzige irdische Hoffnung ist der Heilige
Apostolische Stuhl. Wir werden nicht aufhören zu beten und zu fle-
hen und ›schweigend zu hoffen auf Gottes Heil‹.23

Demütig Ihren Segen erbittend und den hl. Purpur küssend
bin ich Eurer Eminenz unwürdiger Diener
Raphael O.S.B. Erzabt.

Man erkennt leicht, daß der Abt die Lage in Deutschland nicht opti-
mistischer einschätzt als Edith Stein. Dieser Brief ist, wie man sieht,
am 12. April 1933 datiert und ist an den Staatssekretär des Vatikans,
Eugenio Kardinal Pacelli, gerichtet. So hat der Präfekt des Vatikani-
schen Archivs, P. Sergio Pagano, am 21. Januar 2003 mündlich P. Ul-
rich Dobhan OCD beteuert. 
Ebenso versicherte der genannte Archivpräfekt, daß der nun folgende
Brief von Eugenio Pacelli stammt:24

20 Es hat folgende Registraturnummer: AA. EE. SS., Germania, Pos. 643, fasc. 158, f.
16.17.
21 Mehr nützen als vorstehen.
22 Von H.-B. Gerl-Falkovitz.
23 Klgl 3,36.
24 Daß er nicht unterschrieben ist, darf nicht verwundern, da es sich um eine Kopie han-
delt. Seine Registraturnummer ist: AA. EE. SS., Germania, Pos. 643, fasc. 158, f. 18.
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Äus dem Vatikan,den SUADTLLI 1L933,

Hochwürdigster err Erzabt,

M1it besonderem Dank estätige ich kuer den den kingang
des gütigen chreibens VWOM 12:0:Miünd der angefügten Rei«s-

lage.Ich otelle anheim,  le Hinsenderin ın yeeigrneter Weise WiS-

G® lassen,dass ihre 7Zuschr voflichtmässig Sr.Heiligkei
vorgeleg wWwOorden 15151 % Ihnen bete ich (ÜTOtt,dass in di1ie-=-

36 ScChwierigen zeiten 5e1ıne ‚Kirche in Seinen besonderen

Schut”7 nehme und en “1Ndern der ırche die N& des ark-

muts und grossherziger TFeS1iINNUNK  A verleihe,welche (i1e VOoraus-

sSetzungen des endlichen Dleres a 1 NL

HA dem Ausdruck besonderer Wertschätzung und m1lıt meınen 11 =

nigen Wüinschen TT d1e Ern T’28

s  er Gnaden

ZYaNZ ergebener

ST .  NaAaden

ochwürdigstem Herrn Erzabt Raphael Walzer 0:;:5;B:;

T7  eı

DA22
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Es 1ST leicht begreıfen, da{fß dieser Brieft, der nıcht einmal ırgend
Niheres ber das Anlıegen der »FEinsenderin« SagLT, Edırch Stein

sehr enttäuschen mußte. Man Ort dıes och heraus AUS den wenıgen
Worten, dıe S1E ın ıhren Aufzeichnungen darüber Sagl
»Ich weılß, da{ß meın Briıef dem Heılıgen Vater versiegelt übergeben
worden 1St; ıch habe auch einıgE elIt danach seınen Segen für mıch
un: meıne Angehörigen erhalten. LIWAS anderes 1sST nıcht erfolgt. Ich
habe 1ber spater oft gedacht, ob ıhm nıcht dieser Brief och manchmal
iın den Sınn kommen rnochte. Es hat sıch namlıch iın den tolgenden
Jahren Schritt für Schritt erfüllt, Wa ıch damals für dıe Zukunftt der
Katholiken ın Deutschland VOFraUSSAMLC. «
Edırch Stein W ar VOo  — Antfang der Meınung, da{ß der Judenverfolgung
dıe Unterdrückung der Katholiken (und auch der oläubigen Pro-
LESLANTCN, SOWEeILT S1E sıch nıcht den SO Deutschen Chrısten AL
schlossen hatten) tolgen werde, Ja logischerweıse tolgen musse. TSt
Jahre spater, namlıch iın der 14 Marz 1937 veröftentlichten FENZY-
klıka »Mırt brennender 5orge«, machte sıch der Vatıkan diese Eıinstel-
lung eıgen, ındem den natiıonalsozıialıstischen Rassenwahn den
Versuch NANNTE, (Gott, den Schöpfer der Welt, >>in dıe blutmäfßige Knge
eıner einzıgen KRasse einzukerkern«. Wıe ZCSAQL, das WLr erst mehrere
Jahre spater.

ÄNMERKUNGEN IESER KORRESPONDENZ

An Edırch Steins Briıef tällt esonders zweiıerlel auf. Zunächst das Feh-
len eıner Äntwort dıe ımmerhın renommılerte Schreıiberin. Kardınal
Pacell: bestätigte Wr bald ach Empfang den Erhalrt des Schreibens.
Diese Bestätigung WLr jedoch nıcht Edırth Stein gerichtet S1E un:
ıhr Anlıegen werden AI nıcht unmılverständlıich SCHANNL sondern

den Erzabt Raphael Walzer, dem überlassen wırd, ob un: W1€E
Edırch Stein iıntormıeren ll och autftallender 1ST das Datum dieses
Schreibens: 20 Aprıl 1933 Es wurde anfangs erwähnt, da{ß Erzabt
Walzer urz ach seıner Heıimkehr VOoO  — seıner Fernostreise für wenıge
Tage ach KRKom tuhr und Wr VOo 24 bıs J0 April D1e
Chronık berücksichtigt esonders dıe Pfarre, welche dıe Benediktiner
ach dem Kulturkampft 1m orft Beuron übernommen hatten; dıe Ab-
teıkırche WLr zugleich Pfarrkırche, un: das Chronikbüchleıin, hg VOo  —

Notker Hieg] UOSB, tragt den Untertitel >Chronıik der Klosterpfar-
22

Es ist leicht zu begreifen, daß dieser Brief, der nicht einmal irgend
etwas Näheres über das Anliegen der »Einsenderin« sagt, Edith Stein
sehr enttäuschen mußte. Man hört dies noch heraus aus den wenigen
Worten, die sie in ihren Aufzeichnungen darüber sagt:
»Ich weiß, daß mein Brief dem Heiligen Vater versiegelt übergeben
worden ist; ich habe auch einige Zeit danach seinen Segen für mich
und meine Angehörigen erhalten. Etwas anderes ist nicht erfolgt. Ich
habe aber später oft gedacht, ob ihm nicht dieser Brief noch manchmal
in den Sinn kommen mochte. Es hat sich nämlich in den folgenden
Jahren Schritt für Schritt erfüllt, was ich damals für die Zukunft der
Katholiken in Deutschland voraussagte.«
Edith Stein war von Anfang an der Meinung, daß der Judenverfolgung
die Unterdrückung der Katholiken (und auch der gläubigen Pro-
testanten, soweit sie sich nicht den sog. Deutschen Christen ange-
schlossen hatten) folgen werde, ja logischerweise folgen müsse. Erst
Jahre später, nämlich in der am 14. März 1937 veröffentlichten Enzy-
klika »Mit brennender Sorge«, machte sich der Vatikan diese Einstel-
lung zu eigen, indem er den nationalsozialistischen Rassenwahn den
Versuch nannte, Gott, den Schöpfer der Welt, »in die blutmäßige Enge
einer einzigen Rasse einzukerkern«. Wie gesagt, das war erst mehrere
Jahre später.

ANMERKUNGEN ZU DIESER KORRESPONDENZ

An Edith Steins Brief fällt besonders zweierlei auf. Zunächst das Feh-
len einer Antwort an die immerhin renommierte Schreiberin. Kardinal
Pacelli bestätigte zwar bald nach Empfang den Erhalt des Schreibens.
Diese Bestätigung war jedoch nicht an Edith Stein gerichtet – sie und
ihr Anliegen werden gar nicht unmißverständlich genannt –, sondern
an den Erzabt Raphael Walzer, dem es überlassen wird, ob und wie er
Edith Stein informieren will. Noch auffallender ist das Datum dieses
Schreibens: 20. April 1933. Es wurde anfangs erwähnt, daß Erzabt
Walzer kurz nach seiner Heimkehr von seiner Fernostreise für wenige
Tage nach Rom fuhr und zwar vom 24. bis 29. April. Die genannte
Chronik berücksichtigt besonders die Pfarre, welche die Benediktiner
nach dem Kulturkampf im Dorf Beuron übernommen hatten; die Ab-
teikirche war zugleich Pfarrkirche, und das Chronikbüchlein, hg. von
P. Notker Hiegl OSB, trägt den Untertitel »Chronik der Klosterpfar-

23
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reı Beuron« und geht bıs ZU Jahre 1986 Die Reıse des Abtes lag
mehr als 50 Jahre zurück, un: e1in Gedächtnistehler des Herausgebers
1sST durchaus möglıch.”
Raphael Walzer hatte schon 1mM Herbst 1935 Beuron verlassen, WLr 1Ns
Ausland un: hatte 1937 se1In Ämt nıedergelegt. Er hatte sıch
längst VOoOoI Hıtlers »Machtergreitung« be]l den Natıionalsoz1ialısten
höchst unbeliebt gemacht, und ILLE  — hatte ıhm hinterbracht, da{fß iın
Getahr SC1 Vor dem Verlassen der Abte!l hatte alle Papıere VOo  — Be-
lang vernıichtet eın schweres Hındernıis für alle, dıe sıch heutzutage
mıt der Biographie Walzers befassen. Kurz: Das ın diıeser Chronık -
annte Datum für dıe Abtahrt ach KRKom 24 Marz 1933 bönnte aut
eınem Irrtum beruhen.*®
Es könnte 1ber auch stımmen, un: dann mMuUu dıe »bisherige Lesart«
korrigiert werden, Cla das Antwortschreiben FEugen10 Pacellis, ın dem
der Eıngang des Briefes bestätigt wırd, schon aut den 20 Aprıl 1933
datıert [ 1st]; Erzabt Raphael Walzer 1ber erst 24 Aprıl ach Rom
aufgebrochen 18t«.27 In dıiesem Fall hätte den Briıef nıcht mıtnehmen
und übergeben können. Dazu moöchte ıch tolgende möglıche Version
vortragen.

WIE KAÄA  — DER BRIFFE ACH Rom”

Es mulfite dem Erzabt durchaus daran gelegen se1N, den Briıef Edırch
Ste1ins nıcht ın seinem Gepäck LFaAgCH, talls eiıner Kontrolle
Grenzübergang gekommen ware. Er W ar Ja be]l den Behörden schon
»DPEerFrsoNa 110 rala«. Es 1ST. sehr ohl denkbar, da{ß das »gefährlı-
che« Schreiben ach Edırch Steins Abreıse AUS Beuron, dıe 158
tolgte, eiınem unauffälliıgen Rompilger, W1€E 1mM Heılıgen Jahr 1933
viele 7ab, vielleicht eınem Verwandten (wodurch sıch dıe erwäihnte Fa-
P Möglicherweise legt auch LLLLT eın sımpler Druckfehler VOo  S
A0 Uost, Briefe VO Raphael Walzer, Edıth Stein UN. Engeni0 Pacellı V Aprıl 1935
Neue Dokumente A einem Vatiıkanıschen Geheimarchtv, ıIn Erbe un: Auftrag 7y
(2003) 256—244, Zıtlert ALLS der Chronıik der Erzabteli Beuron: »Äm Aprıil tuhr
V.[ater| Erzabt ach Kom, VO schon wıeder zurückkehrte« Das be-
deutet, dafß den Briet »auf einem sıcheren We D“ ach Kom yeschickt haben mMuUu:

Der yleiche Artıkel 1St. auch abgedruckt 1n Kaffanke ( Jost (He.), »W1e der
Vorhof des ımmels«. Edırtch Stein un: Beuron. Beuron 20035, 155—165 In diesen Ver-
öffentlichungen sınd auch die TEl Dokumente ALLS dem Vatiıkanıschen Archıv ın Faksı-
mıiıle wıedergegeben.
AF Uost, aaU)., JS

J4

rei Beuron« und geht bis zum Jahre 1986. Die Reise des Abtes lag
mehr als 50 Jahre zurück, und ein Gedächtnisfehler des Herausgebers
ist durchaus möglich.25

Raphael Walzer hatte schon im Herbst 1935 Beuron verlassen, war ins
Ausland gegangen und hatte 1937 sein Amt niedergelegt. Er hatte sich
längst vor Hitlers »Machtergreifung« bei den Nationalsozialisten
höchst unbeliebt gemacht, und man hatte ihm hinterbracht, daß er in
Gefahr sei. Vor dem Verlassen der Abtei hatte er alle Papiere von Be-
lang vernichtet – ein schweres Hindernis für alle, die sich heutzutage
mit der Biographie Walzers befassen. Kurz: Das in dieser Chronik ge-
nannte Datum für die Abfahrt nach Rom – 24. März 1933 – könnte auf
einem Irrtum beruhen.26

Es könnte aber auch stimmen, und dann muß die »bisherige Lesart«
korrigiert werden, »da das Antwortschreiben Eugenio Pacellis, in dem
der Eingang des Briefes bestätigt wird, schon auf den 20. April 1933
datiert [ist], Erzabt Raphael Walzer aber erst am 24. April nach Rom
aufgebrochen ist«.27 In diesem Fall hätte er den Brief nicht mitnehmen
und übergeben können. Dazu möchte ich folgende mögliche Version
vortragen.

WIE KAM DER BRIEF NACH ROM?

Es mußte dem Erzabt durchaus daran gelegen sein, den Brief Edith
Steins nicht in seinem Gepäck zu tragen, falls es zu einer Kontrolle am
Grenzübergang gekommen wäre. Er war ja bei den Behörden schon
»persona non grata«. Es ist sehr wohl denkbar, daß er das »gefährli-
che« Schreiben nach Edith Steins Abreise aus Beuron, die am 18. 4. er-
folgte, einem unauffälligen Rompilger, wie es im Heiligen Jahr 1933
viele gab, vielleicht einem Verwandten (wodurch sich die erwähnte Fa-

24

25 Möglicherweise liegt auch nur ein simpler Druckfehler vor.
26 K. Oost, Briefe von Raphael Walzer, Edith Stein und Eugenio Pacelli vom April 1933.
Neue Dokumente aus einem Vatikanischen Geheimarchiv, in Erbe und Auftrag 79
(2003) 236–244, zitiert aus der Chronik der Erzabtei Beuron: »Am 24. April fuhr
V.[ater] Erzabt nach Rom, von wo er am 29. schon wieder zurückkehrte« (238). Das be-
deutet, daß er den Brief »auf einem sicheren Weg« nach Rom geschickt haben muß
(237). Der gleiche Artikel ist auch abgedruckt in: J. Kaffanke – K. Oost (Hg.), »Wie der
Vorhof des Himmels«. Edith Stein und Beuron. Beuron 2003, 153–163. In diesen Ver-
öffentlichungen sind auch die drei Dokumente aus dem Vatikanischen Archiv in Faksi-
mile wiedergegeben.
27 K. Oost, aaO., 237.
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mılıentradıtıon leicht erkliären lıeße) anvertraute, der dann ın KRKom
Kardınal Pacelli: unmıttelbar oder durch eınen Vermiauttler WEeI1-

tergab. In diesem Falle hätte der Kardınal 0S umgehend
tetr Der Briıef des Erzabtes VOo 172 Aprıl (sıehe oben) hätte dann auch
dazu gedient, den UÜbermiuittler als VOo  — Walzer beauftragt auszuweılsen,
un: würde SOMIt auch mehr Sınn machen; denn WL das Schrei1-
ben dem Papst persönlıch überreıicht hätte, hätte dann e1Ines Be-
gleitschreibens VOoO  — ıhm bedurtt?

EF.DITH STEIN BILLIETL EINE ENZYKLIKA

Aufler den Unstimmigkeıten iın der Angabe der Daten fällt ın Edırth
Steins Briıef auf, da{ß S1C den Papst nıcht ausdrücklich 1Ne FENZY-
klıka bıttet, Wa S1C als ıhre ursprünglıche Absıcht ın ıhren Autzeıich-
HUNSCH angıbt. Man hat daher schon den Verdacht gehegt, der Briıef SC1
nıcht cecht oder nıcht der Brieft, den S1E verfaßte, als sıch dıe NMOS-
ıchkeıt eıner Privataudıenz herausstellte. Das 1ber konnte S1C wahr-
scheinliıch erst iın Beuron erfahren, da S1C VOoOoI dem Zusammentreften
mıt Aloıs ager iın Immendingen och nıcht wulßte, ob S1C den Abt
iın Beuron antretten wuüurde. Es Aalst sıch 1ber denken, da{fß S1C schon iın
unster überlegt hatte, W ASs tiun sel, talls Raphael Walzer AUS apan
och nıcht zurück Se1 Edırch Stein hatte a„uch ın unster Menschen,
denen S1C rückhaltlos vertirauen un: deren Verschwiegenheıit S1C sıcher
se1In konnte. Di1ies der Domprobst Dr Adaolt Donders un:
esonders der Benediktinermönch AUS Gerleve, Bonaventura Reb-
stock. Es 1sST nıcht unmöglıch, sondern 1mM Gegenteıl wahrscheınlich,
da{fß S1C mıt beıden oder mıt eınem VOo  — ıhnen ber dıe brennende »Ju—
denfrage« gesprochen hat Von Bonaventura Sagl Edırch Stein iın C1-
11IC Briıef VOoO 172 Februar 1933 Mater Petra Brünıng ausdrücklich,
da{fß S1C ıhm >»rückhaltlos ver_.  « könne, W ASs ıhr »Ruhe un: Kraft«
gebe. uch erwäihnt s1€, da{fß S1E iın diesem ıhrem ersten Munsteraner
Jahr dreimal ın Gerleve a WESCH SCe1  6
Als S1C dıe CNANNICH Zeılen Mater Petra schrıeb, W ar dıe »Macht-
ergreifung« Hıtlers bereıts geschehen. Wenn Edırch Stein mı1t dem (zer-
lever Prior Dinge besprach, dıe ıhr »Ruhe un: Kraft« yaben, dann hat
S1E sıcher auch ber dıe polıtische Lage gesprochen. Die »Macht-

A ESGÄAÄA 2’ Nr. 245

25

milientradition leicht erklären ließe) anvertraute, der es dann in Rom
an Kardinal Pacelli – unmittelbar oder durch einen Vermittler – wei-
tergab. In diesem Falle hätte der Kardinal sogar umgehend geantwor-
tet. Der Brief des Erzabtes vom 12. April (siehe oben) hätte dann auch
dazu gedient, den Übermittler als von Walzer beauftragt auszuweisen,
und würde somit auch mehr Sinn machen; denn wenn er das Schrei-
ben dem Papst persönlich überreicht hätte, hätte es dann eines Be-
gleitschreibens von ihm bedurft?

EDITH STEIN BITTET NICHT UM EINE ENZYKLIKA

Außer den Unstimmigkeiten in der Angabe der Daten fällt in Edith
Steins Brief auf, daß sie den Papst nicht ausdrücklich um eine Enzy-
klika bittet, was sie als ihre ursprüngliche Absicht in ihren Aufzeich-
nungen angibt. Man hat daher schon den Verdacht gehegt, der Brief sei
nicht echt oder nicht der Brief, den sie verfaßte, als sich die Unmög-
lichkeit einer Privataudienz herausstellte. Das aber konnte sie wahr-
scheinlich erst in Beuron erfahren, da sie vor dem Zusammentreffen
mit P. Alois Mager in Immendingen noch nicht wußte, ob sie den Abt
in Beuron antreffen würde. Es läßt sich aber denken, daß sie schon in
Münster überlegt hatte, was zu tun sei, falls Raphael Walzer aus Japan
noch nicht zurück sei. Edith Stein hatte auch in Münster Menschen,
denen sie rückhaltlos vertrauen und deren Verschwiegenheit sie sicher
sein konnte. Dies waren z. B. der Domprobst Dr. Adolf Donders und
besonders der Benediktinermönch aus Gerleve, P. Bonaventura Reb-
stock. Es ist nicht unmöglich, sondern im Gegenteil wahrscheinlich,
daß sie mit beiden oder mit einem von ihnen über die brennende »Ju-
denfrage« gesprochen hat. Von P. Bonaventura sagt Edith Stein in ei-
nem Brief vom 12. Februar 1933 an Mater Petra Brüning ausdrücklich,
daß sie ihm »rückhaltlos vertrauen« könne, was ihr »Ruhe und Kraft«
gebe. Auch erwähnt sie, daß sie in diesem ihrem ersten Münsteraner
Jahr dreimal in Gerleve gewesen sei.28

Als sie die genannten Zeilen an Mater Petra schrieb, war die »Macht-
ergreifung« Hitlers bereits geschehen. Wenn Edith Stein mit dem Ger-
lever Prior Dinge besprach, die ihr »Ruhe und Kraft« gaben, dann hat
sie sicher auch über die politische Lage gesprochen. Die »Macht-
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ergreifung« der natiıonalsozıialıstischen Parteı wurde ın Deutschland
VOo  — orofßen Teıllen der Bevölkerung mıt Jubel begrüßt. Dagegen muf{s-
LE dieses Ereign1s der klarsıchtigen Edırth Ste1in oröfste Besorgnis e1N-
flöfen. Freılich 1ST. blof(ie Vermutung, 1ber 1ne bestens begründete,
da{ß Edırch mıt Bonaventura ber das gesprochen haben kann, Wa

S1C » in den etzten Wochen ımmertort überlegt« hatte, ob S1C namlıch
>>in der Judenfrage tiun könnte«.*”

Bonaventura W ar VOoOoI der Gründung der Abte!l Gerleve Moönch ın
Beuron a WESCH un: kannte den Erzabt Zut uch WLr vermutlıch
ber dıe Gepflogenheıiten des Heılıgen Stuhles besser unterrichtet als
Edırch Stein. Möglicherweise hat S1C VOo  — dieser ZzuL unterrichteten SEe1-
LE erfahren, da{fß papstliıche Verlautbarungen verschiedener Ärt o1Dt
und da{fß Enzykliıken ın der Regel jJahrelanger Vorbereitungen bedür-
fen Es 1sST also nıchts » Verdächtiges«, sondern 1ne vernünftige Ent-
scheidung, da{fß S1C schrıftlich beım Papst nıcht, WI1€E zunächst vyedacht,

1Ne Enzyklıka bat, sondern »11U 1< darum, da{ß Sse1InN Schweigen
breche. Auft welche \We1se das LUC, wollte S1C ottenbar ıhm überlas-
SC  —

Vor allem 1ber: Es mMuUu jedem, der mı1t Edırth Ste1ins Stil un: Gedan-
kengängen ISt, auffallen, W1€E beıdes ın diesem Brief »eccht
Edıth« 1St Immer wıeder hat S1C SEeIt ıhrer Taute betont, W1€E glücklich
und stol7z S1C sel, nıcht 1U  am geistlich, sondern auch blutmäßıg mıt dem
menschgewordenen Gottessohn verwandt und mıt ıhm auch auf diese
\We1se aufs tiefste verbunden SeIN. Prot. DIr. Johannes Hırschmann
S] hat bezeugt, 1m Sprechzıimmer des Echter Karmel habe ıhm SeINeE
Gesprächspartnerin ottmals versichert, W1€E glücklich S1E Jjedes Mal
beım Betreten der Kapelle sel, WL ıhr Blıck auf das Tabernakel un:
auf dıe Marıenstatue tıele un: S1E denken dürte »S1e sınd ULLSCICS Blu-
«

DAaAs VERHALTEN IUS XI

ber tatsaächlich hat 1US XI damals sSe1In Schweigen nıcht gebrochen.
Es 1sST schwer pA  9 AUS welchem Grunde vermied, eindeutig
ZUSUNSICH der verfolgten Juden sprechen. Es wırd zuweıllen be-
hauptet, dıe Ängst, da{fß sıch ereignen könne W1€E 1947 iın den

Au ESGÄA 1’ S47
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ergreifung« der nationalsozialistischen Partei wurde in Deutschland
von großen Teilen der Bevölkerung mit Jubel begrüßt. Dagegen muß-
te dieses Ereignis der klarsichtigen Edith Stein größte Besorgnis ein-
flößen. Freilich ist es bloße Vermutung, aber eine bestens begründete,
daß Edith mit P. Bonaventura über das gesprochen haben kann, was
sie »in den letzten Wochen immerfort überlegt« hatte, ob sie nämlich
»in der Judenfrage etwas tun könnte«.29

P. Bonaventura war vor der Gründung der Abtei Gerleve Mönch in
Beuron gewesen und kannte den Erzabt gut. Auch war er vermutlich
über die Gepflogenheiten des Heiligen Stuhles besser unterrichtet als
Edith Stein. Möglicherweise hat sie von dieser gut unterrichteten Sei-
te erfahren, daß es päpstliche Verlautbarungen verschiedener Art gibt
und daß Enzykliken in der Regel jahrelanger Vorbereitungen bedür-
fen. Es ist also nichts »Verdächtiges«, sondern eine vernünftige Ent-
scheidung, daß sie schriftlich beim Papst nicht, wie zunächst gedacht,
um eine Enzyklika bat, sondern »nur« darum, daß er sein Schweigen
breche. Auf welche Weise er das tue, wollte sie offenbar ihm überlas-
sen.
Vor allem aber: Es muß jedem, der mit Edith Steins Stil und Gedan-
kengängen vertraut ist, auffallen, wie beides in diesem Brief »echt
Edith« ist. Immer wieder hat sie seit ihrer Taufe betont, wie glücklich
und stolz sie sei, nicht nur geistlich, sondern auch blutmäßig mit dem
menschgewordenen Gottessohn verwandt und mit ihm auch auf diese
Weise aufs tiefste verbunden zu sein. Prof. Dr. Johannes Hirschmann
SJ hat bezeugt, im Sprechzimmer des Echter Karmel habe ihm seine
Gesprächspartnerin oftmals versichert, wie glücklich sie jedes Mal
beim Betreten der Kapelle sei, wenn ihr Blick auf das Tabernakel und
auf die Marienstatue fiele und sie denken dürfe: »Sie sind unseres Blu-
tes.«

DAS VERHALTEN PIUS’ XI.

Aber tatsächlich hat Pius XI. damals sein Schweigen nicht gebrochen.
Es ist schwer zu sagen, aus welchem Grunde er es vermied, eindeutig
zugunsten der verfolgten Juden zu sprechen. Es wird zuweilen be-
hauptet, die Angst, daß sich so etwas ereignen könne wie 1942 in den
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Nıederlanden, als dem otftenen Wort der Bıschöfe eın schlımmer KRa-
cheakt den Katholiken jüdıscher Abstammung VOo  — seıten der Be-
satzungsmacht tolgte, dessen Opfer dann a„uch Edırch Stein wurde,
habe ıh VOo  — eıner deutlichen Verlautbarung abgehalten. 1nNe solche
Erklärung scheıint wen1g stichhaltıg, denn bıs dahın sollte och
mehr als 11CUIL Jahre dauern. Im Frühjahr 1933 lagen 1mM Deutschen
Reich SaNz andere Umstände VOoOoI als 1947 iın den Nıederlanden.

VERHANDLUNGEN DES KONKORDATS

Eher könnte tolgendes 1Ne Raolle gespielt haben In Zusammenhang
mıt dem SO Ermächtigungsgesetz hatte Hıtler erklärt, werde den
cohrıstlıchen Kırchen den ıhnen zustehenden Eınftlufß sıcherstellen,
denn dıe natıonale Regierung sehe iın den beıden coOhrıstlıchen Kontes-
S1O0Nen wichtigste Faktoren der Erhaltung U1LLSCICS Volkstums.*“ Die
eutschen Bischöte hatten sıch tauschen lassen und ıhm geglaubt. Im
(„egensatz Edırch Ste1in hıelten S1C Hıtler und Gefolgschaft für VCI-

handlungswürdige Politiker un: nıcht für Verbrecher, als dıe S1C sıch
spater erwıesen. Bislang hatte der Heılıge Stuhl den eutschen Katho-
lıken dıe Mitgliedschaft iın der verboten. Als sıch 1mM Novem-
ber 1923 der bekannte Hiıtlerputsch abspielte, W ar FEugen10 Pacell:
Untıus iın München. In seinem Bericht Staatssekretär Gasparrı
hatte bereıts 19724 den antıkatholischen Charakter des Natıonal-
soz1alısmus hervorgehoben und wen1g spater auch dıe Angrıiffe der
»völkıschen Presse« den Vatıkan beanstandet, denn hatte den
Eindruck W  9 dıe Katholiken wuürden ebenso WI1€E dıe Juden als
erkliärte Gegner der »Bewegung« angesehen.
Wie ZCSAQL, inzwıschen hatte Hıtler sıch dem Anscheıine ach
ders geäiußert un: auch viele Bıschöfe getäuscht. Nachdem auch das
katholische Zentrum allerdings ach ein1gem Zögern dem Er-
mächtigungsgesetz zugestimmt hatte, glaubten viele Biıschöte, dıe ka-
tholischen Gläubigen VOo  — dem Parteiverbot betreien können,
durch zweıtellos viele Katholiken AUS (sew1lssensnöten erlöst wurden.
Die Bıschöte konnten daraut hinweısen, da{ß Hıtler ımmerhın durch
WYahlen rechtmäßıg dıe Machtrt gekommen WAdl, und WIEeS auch
Pacell: den UnNtIUS iın München (Vasallo dı JTorregrossa) darauf hın,
50 Regierungserklärung Vo 25 Marz 19535, ZIE. ach FAZ Vo 7U Februar 20035,
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Niederlanden, als dem offenen Wort der Bischöfe ein schlimmer Ra-
cheakt an den Katholiken jüdischer Abstammung von seiten der Be-
satzungsmacht folgte, dessen Opfer dann auch Edith Stein wurde,
habe ihn von einer deutlichen Verlautbarung abgehalten. Eine solche
Erklärung scheint wenig stichhaltig, denn bis dahin sollte es noch
mehr als neun Jahre dauern. Im Frühjahr 1933 lagen im Deutschen
Reich ganz andere Umstände vor als 1942 in den Niederlanden.

VERHANDLUNGEN WEGEN DES KONKORDATS

Eher könnte folgendes eine Rolle gespielt haben: In Zusammenhang
mit dem sog. Ermächtigungsgesetz hatte Hitler erklärt, er werde den
christlichen Kirchen den ihnen zustehenden Einfluß sicherstellen,
denn die nationale Regierung sehe in den beiden christlichen Konfes-
sionen wichtigste Faktoren der Erhaltung unseres Volkstums.30 Die
deutschen Bischöfe hatten sich täuschen lassen und ihm geglaubt. Im
Gegensatz zu Edith Stein hielten sie Hitler und Gefolgschaft für ver-
handlungswürdige Politiker und nicht für Verbrecher, als die sie sich
später erwiesen. Bislang hatte der Heilige Stuhl den deutschen Katho-
liken die Mitgliedschaft in der NSDAP verboten. Als sich im Novem-
ber 1923 der bekannte Hitlerputsch abspielte, war Eugenio Pacelli
Nuntius in München. In seinem Bericht an Staatssekretär Gasparri
hatte er bereits 1924 den antikatholischen Charakter des National-
sozialismus hervorgehoben und wenig später auch die Angriffe der
»völkischen Presse« gegen den Vatikan beanstandet, denn er hatte den
Eindruck gewonnen, die Katholiken würden ebenso wie die Juden als
erklärte Gegner der »Bewegung« angesehen.
Wie gesagt, inzwischen hatte Hitler sich – dem Anscheine nach – an-
ders geäußert und auch viele Bischöfe getäuscht. Nachdem auch das
katholische Zentrum – allerdings nach einigem Zögern – dem Er-
mächtigungsgesetz zugestimmt hatte, glaubten viele Bischöfe, die ka-
tholischen Gläubigen von dem Parteiverbot befreien zu können, wo-
durch zweifellos viele Katholiken aus Gewissensnöten erlöst wurden.
Die Bischöfe konnten darauf hinweisen, daß Hitler immerhin durch
Wahlen rechtmäßig an die Macht gekommen war, und so wies auch
Pacelli den Nuntius in München (Vasallo di Torregrossa) darauf hin,
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»Clafß angebracht Sse1IN könne, Klerus und Gläubigen 1ICUC Rıchtli-
nıen gegenüber den Nationalsozialısten vorzulegen«. Er fügte jedoch
hınzu: »r natürlıch mıt der nötıgen Vorsicht und Zurückhaltung für
dıe Zukunft.«
In der ersten Aprilwoche 1933 iın KRKom Verhandlungen ber e1in
Konkordat zwıschen der Deutschen Regierung, der Regierung
Hıtlers, un: dem Vatıkan ın Gang gekornrnen. Der Hitler-Regierung
mulfite eiınem solchen Abkommen gelegen se1IN, schon ıhres 1N-
ternatıionalen Ansehens wiıllen; VOo  — ıhr WLr dıe Inıtıatıve AUSSCHANSCH.
Es 1ST klar, da{ß für dıe Regierung iın Berlın VOo  — orofßer Wiıchtigkeıit
WdlL, VOoOoI aller elt mı1t der katholischen Kırche handelseini1g WCCI -

den Franz VOo  — Papen, SEeIt 30 1933 Vizekanzler Hıtlers, und Prälat
Ludwig Kaas, katholischer Theologe un: Kıirchenrechtler, brachten
tatsaiächliıch das Konkordat iın erstaunlıch kurzer elt zustande; W UI1L-

de 1mM Juli 1933 unterzeıichnet, VOo  — seıten Hıtlers jedoch ımmer wıeder
mıfachtet. Dies letztere W ar 1m Aprıil allerdings nıcht vorauszusehen.
SO 1ST erklären, da{ß das Konkordart ın der vatıkanıschen
Polıtık Vorrang VOoOoI allem hatte, Wa dıe 1m Gang befindlıchen Ver-
handlungen belasten konnte.

ÄNDERFEF INTERVENTIONEN

Edırch Ste1ins Briıef 1US XI WLr nıcht der einNZISE Brieft, der betrefts
»Judenfrage« iın KRKom eiıntraf. Schon VOoOoI ıhr hatte sıch der Wıener Rab-
bıner Arthur Zacharıas Schwarz persönlıch ın eiınem Schreiben den
Papst gewandt mı1t der Bıtte e1in Eıintreten für dıe Juden dıe
antısemıtischen X7ZEeSSE ın Deutschland. uch der Rabbiner erhıelt
keıine unmıttelbare Äntworrt. Vielmehr beauftragte Kardınal Pacell:
den Apostolischen UnNtIUS ın Berlıin, (esare Orsen1go, sıch durch
den Bıschot VOoO  — Berlın mıt der eutschen Regierung ACH des -
NnNanntien Anlıegens iın Verbindung SEeELZEN Dies lehnte 1ber Orsen1-
U 1b Er sah iın dem Tags zuvor” veröftentlichten >(GJesetz ZUrFr Wie-
derherstellung des Berutsbeamtentums« dıe Gefahr, da{fß e1in
Kulturkampft herautbeschworen werde, da VOo  — diesem (zesetz auch
viele katholische Beamte, dıe eLiw1 nıcht der Parte!ı angehörten, betrof-
fen Ob diıese Betürchtungen berechtigt4 dart ILEL  — be-

Aprıl 1955
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»daß es angebracht sein könne, Klerus und Gläubigen neue Richtli-
nien gegenüber den Nationalsozialisten vorzulegen«. Er fügte jedoch
hinzu: »… natürlich mit der nötigen Vorsicht und Zurückhaltung für
die Zukunft.«
In der ersten Aprilwoche 1933 waren in Rom Verhandlungen über ein
Konkordat zwischen der Deutschen Regierung, d. h. der Regierung
Hitlers, und dem Vatikan in Gang gekommen. Der Hitler-Regierung
mußte an einem solchen Abkommen gelegen sein, schon um ihres in-
ternationalen Ansehens willen; von ihr war die Initiative ausgegangen.
Es ist klar, daß es für die Regierung in Berlin von großer Wichtigkeit
war, vor aller Welt mit der katholischen Kirche handelseinig zu wer-
den. Franz von Papen, seit 30. 1. 1933 Vizekanzler Hitlers, und Prälat
Ludwig Kaas, katholischer Theologe und Kirchenrechtler, brachten
tatsächlich das Konkordat in erstaunlich kurzer Zeit zustande; es wur-
de im Juli 1933 unterzeichnet, von seiten Hitlers jedoch immer wieder
mißachtet. Dies letztere war im April allerdings nicht vorauszusehen.
So ist es zu erklären, daß das genannte Konkordat in der vatikanischen
Politik Vorrang vor allem hatte, was die im Gang befindlichen Ver-
handlungen belasten konnte.

ANDERE INTERVENTIONEN

Edith Steins Brief an Pius XI. war nicht der einzige Brief, der betreffs
»Judenfrage« in Rom eintraf. Schon vor ihr hatte sich der Wiener Rab-
biner Arthur Zacharias Schwarz persönlich in einem Schreiben an den
Papst gewandt mit der Bitte um ein Eintreten für die Juden gegen die
antisemitischen Exzesse in Deutschland. Auch der Rabbiner erhielt
keine unmittelbare Antwort. Vielmehr beauftragte Kardinal Pacelli
den Apostolischen Nuntius in Berlin, Cesare Orsenigo, sich durch
den Bischof von Berlin mit der deutschen Regierung wegen des ge-
nannten Anliegens in Verbindung zu setzen. Dies lehnte aber Orseni-
go ab. Er sah in dem Tags zuvor31 veröffentlichten »Gesetz zur Wie-
derherstellung des Berufsbeamtentums« die Gefahr, daß ein neuer
Kulturkampf heraufbeschworen werde, da von diesem Gesetz auch
viele katholische Beamte, die etwa nicht der Partei angehörten, betrof-
fen waren. Ob diese Befürchtungen berechtigt waren, darf man be-
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zweıteln. Sıcher 1sST aber, da{ß das Schreiben Edırch Steins ın 1ne S1tuUA-
t10N traf, dıe durch 1Ne aÜußerst schwierige Verquickung mehrerer kır-
chenpolitischer Probleme belastet W Al.

DIER SEGEN IUS XI F.DITH STEIN

Es 1sST och anzumerken, da{ß dıe Äntwort AUS KOm, dıe Edırch Ste1in CI -—

wäihnt un: durch dıe Papst 1US XI ıhr un: ıhren Angehörigen se1ınen
Segen übermiuittelte, sıch nıcht iın ıhrem Nachlafsß betindet. Es 1ST MOS-
lıch, da{ß S1C dieses Schreiben ACH eventueller Grenzkontrollen
1m Karmel ın Köln-Lindenthal zurücklıefß un: da{fß dort den Bom-
benangrıiffen ZU Opfer tıel Fın 1mM Nachlafsß betindliches VOLSC-
drucktes Dankschreiben des Heılıgen Stuhles VOoO 31 Oktober 1933
bezieht sıch nıcht auf den Briıef VOo Aprıl 1933, sondern aut Edırch
Steins Bände der Thomas-Übertragungen »DIe veritate«, dıe S1C dem
Papst hatte zustellen lassen.*?*

IcCh möchte ZU Schlufs noch allen, die ZTESN den Kopıen des Stem-
Briefes UN der zugehörıgen Schreiben verhalfen, herzlich danken, he-
sonders LATLSECETCEHITL Mitbruder Dr Ulrıch Dobhan OCD, der ZTESN die Pa-
dıere für Archıiv überliefs.

E ESGÄAÄA 3’ Nr. 293, rch.
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zweifeln. Sicher ist aber, daß das Schreiben Edith Steins in eine Situa-
tion traf, die durch eine äußerst schwierige Verquickung mehrerer kir-
chenpolitischer Probleme belastet war.

DER SEGEN PIUS’ XI. AN EDITH STEIN

Es ist noch anzumerken, daß die Antwort aus Rom, die Edith Stein er-
wähnt und durch die Papst Pius XI. ihr und ihren Angehörigen seinen
Segen übermittelte, sich nicht in ihrem Nachlaß befindet. Es ist mög-
lich, daß sie dieses Schreiben – wegen eventueller Grenzkontrollen –
im Karmel in Köln-Lindenthal zurückließ und daß es dort den Bom-
benangriffen zum Opfer fiel. Ein im Nachlaß befindliches vorge-
drucktes Dankschreiben des Heiligen Stuhles vom 31. Oktober 1933
bezieht sich nicht auf den Brief vom April 1933, sondern auf Edith
Steins Bände der Thomas-Übertragungen »De veritate«, die sie dem
Papst hatte zustellen lassen.32

Ich möchte zum Schluß noch allen, die uns zu den Kopien des Stein-
Briefes und der zugehörigen Schreiben verhalfen, herzlich danken, be-
sonders unserem Mitbruder Dr. Ulrich Dobhan OCD, der uns die Pa-
piere für unser Archiv überließ.

29

32 ESGA 3, Nr. 293, Arch. CIX/1.

011-030  03.03.2004  15:40 Uhr  Seite 29


